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Nichtamtlicher Theil.
Z u r Cllbiuetsbildung.

Die Wiener Vlütter befassen sich vielfach mit der
Frage nach der Zusammensetzung der kommenden Re-
gierung, wobei tiefgehende Differenzen in den Anschau»
ungen zutage treten.

Das «Neue Wiener Tagblatt» stellt die Heran-
ziehung politischer Vertrauensmänner der maßgebenden
slavischen Parteien als ein wirksames Mit te l hin, um
dem neuen Cabinet sowohl hinsichtlich der Führung
der parlamentarischen Agenden im allgemeinen als auch
bei der Einleitung der Verständigung zwischen Deutschen
und Czechen jene Actionsfähigteit zu verleihen, deren
es zur Inangriffnahme dieses schwierigen Werkes un-
erlässlich bedarf. Diese Intentionen lafsen denn auch
eme etwaige Completierung des Cabinettes durch einen
zweiten Landsmaunminister nicht danach angethan
erscheinen, die Deutschen bezüglich der Ziele und Ab-
sichten der Regierung zu beunruhigen; vielmehr dürfe
eine solche Zusammensetzung des Kabinettes als im
Interesse der von den Deutschen selbst erwünschten
Verständigung gelegen bezeichnet werden.

Einigermaßen abweichender Anschauung ist die
«Neue Freie Presse». Sie würde es für vortheilhafter
erachten, wenn das künftige Ministerium sowohl in
seinem Programme wie in seiner Zusammenjetzung die
Abkunft von dem Cabinet Clary so wenig als möglich
verleugnete. Dasselbe war ein neutrales Veamten-
mimsterium, und die Sympathien, die es bei seinem
Scheiden selbst bei dcu Gegnern hinterlieh, beweisen,
dass diese Zusammensetzung unter den gegebenen parla-
mentarischen Vcrhällmsscn nicht unzwcckmähig war.
Darum werde auch das künftige Ministerium, wenn
es nlcht Misstrauen erwecken solle, schon in seiner
Zusammensetzung einen vollkommen neutralen Charakter
zeigen müssen, und nichts wäre gefährlicher, als wenn
die neue Regierung einzelne parlamentarische Führer
in ihre Mitte aufnehmen wollte, um deren Einfluss
für sich zu verwerten; denn Parteimänner im Cabinet
verstärken unter den gegebenen Voraussetzungen nicht
den Einfluss der Regierung auf die Parteien, sondern
den der Parteien auf die Regierung, und das sei das
Schlimmste, was einem Ministerium unter den gege-
benen Verhältnissen widerfahren kann. I m übriger
«st die «Neue Freie Presse» der Ansicht, dass die lom.
inende Regierung einen günstigen Zeitpunkt vorfinder
wird, um das Reich aus der schweren Calamität zl
retten, denn die Stimmung aller arbeitenden Bevol

kerungskrelse neige zum Frieden. Sollten aber die i
Parteien dieser Intention nicht gerecht werden wollen, e
dann müsse der Appell an die Wähler versucht werden.

Das «Wiener Tagblatt» erklärt, die gegenwärtige .'
Lage sei kritischer als alle ihre Vorgängerinnen, denn !
es handle sich um eine Staatskrise ernstester Form, i
und es stehe der letzte Versuch zur Reactivierung des !
^jarlamentarislnus bevor. Was die Zusammensetzung >
des künstigen Cabinettes betrifft, so schließt sich das '
Blatt der «N. Fr . Pr.» insofern an, als es nicht nur
die Heranziehung von Parteimännern aus dem Par-
lamente perhorresciert, sondern davor warnt, etwa hohe
Veamte von ausgesprochener Parteifärbung in die neue
Regierung aufzunehmen.

Auch die «Montagspresse» sagt, in ihrer Zusammen-
setzung werde die neue Regierung gewisse Garantien
dafür bieten müssen, dass die Linie gewissenhafter
Neutralität, deren man sich von Seite pflichtvewusster
Beamten versehen darf, nicht verlassen werde. Sachlich
erfcheine es als unerlässliche Voraussetzung, dass in
den Verwaltungsmaßregeln der neuen Regierung selbst
der Schein von Concessionen an nationale oder poli-
tische Parteien vermieden werde. Die Regierung dürfe
sich aber mit der Stellung des ehrlichen Maklers nicht
begnügen; sie habe die Verständigungsaction nicht zu
begleiten, sondern zu sühren.

Die «Montagsrevue» hält gleichfalls die Lösung
der deutsch-czechischen Frage für die wichtigste Aufgabe
der kommenden Regierung und meint, deshalb allein
schon werde sie eine eminent politische sein müssen. Sie
könne kein Partei', vielleicht auch noch kein Coalitions«
cabinet sein, aber sie müsse unter allen Umständen au«
Männern gebildet werden, denen die Parteien ein
ernsteres Urtheil über die schwebenden politischen Fragen
zuerkennen. M i t einem von Haus aus inferioren
Ministerium, mit einem Beamtencabinet nach abgenützter
Schablone, wäre auch die Sache verloren, die man in
seine Hände legen wi l l .

Die «Arbeiter-Zeitung» möchte nicht, dass der
gegenwärtige Cabinetschef in einer künftigen Regierung

' wieder das Eisenbahnressort übernehme; sie stellt sich
^ auf den Standpunkt, dass Herr von Wittel mit der
l Handhabung des § 14 seine eigene politische Zukunft
! abgeschnitten habe. Wohl anerkennt sie, dass er kein
- Dutzendminister sei, und erklärt, dass «bei dem geringen
l Ueberfluss halbwegs brauchbarer Anwärter für sein
- Ressort man sich wirklich nicht leichten Herzens dazu
i entschließe, seine Unmöglichkeit zu beweisen. Aber in
l der Politik gibt es keine Sentimentalitäten: Herr von
- Wittek mag ein guter Eisenbahnminister gewesen sein.

in, den in gewissem Sinne schade ist, aber er habe sich
den selbst unmöglich gemacht.»

Hingegen sagen die «Wiener Neuesten Nachrichten»,
Herr von Wittel habe damit, dass er sich in die
Dresche gestellt und die undankbarste aller Aufgaben
übernommen habe, dem Kaiser und dem Vaterland?
wirklich einen Dienst geleistet, den man ihm nicht
vergessen soll und hoffentlich auch nicht vergessen wird.
Die Staatsmaschine bleibe im Gange, die Reichskrise
sei vermieden. Das folgende Ministerium werde vor
allem trachten müssen, zwischen Deutschen und Czechen
wenigstens eine Waffenruhe, wenn schon nicht einen
Desinitiv.Frieden herzustellen. Der Nachfolger Herrn
von Witteks dürfe aber bei Erfüllung dieser Aufgabe
Geduld und Vertrauen in Anspruch nehmen.

Politische Uebersicht.
5! aibach, U. Iänn«.

Eine Meldung aus N o m spricht dem Gerüchte,
dass der Rücktritt des Generals M i r r i vom Kriegs-
ministerium den Ausgangspunkt weiterer Aenderungen
in der Zusammensetzung des Cabinetles bilden dürfte,
jede Begründung ab. Die Regierung in ihrer Ge-
sammtheit werde durch den Zwischenfall, der den
General M i r r i zum Verzicht auf seine Stellung be-
stimmt hat, umsoweniger tangiert, als das Cabinet
P e l l o u x das erste ist, das gegen das Unwesen der
M a f f i a mit schonungsloser Energie vorgeht. I n s -
besondere der feste Entschluss der Regierung, in dieser
Richtung auf keinerlei zeitweilige Compromisse, wie
man sie früher als zulässig erachtet hatte, einzugehen
und die Maffia in leiner Weise als Werlzrug der
Wahlagitation zu verwenden, dürfte diesem Geheim»
bunde einen vernichtenden Stoß versetzen.

Die interimistische Leitung des Kriegeministerium«
durch den Ministerpräsidenten General P e l l o u ;
wird nach allgemeiner Ueberzeugung von kurzer Dauer
sein. Dieses Zwischenstadium wird einen gewissen Vor-
theil mit sich bringen, da eine Verständigung über die
Angelegenheit der neuen Heeresausgaben zwischen
General P e l l o u x und dem Staalsschatzminister
B o s e l l i leichter erzielbar sein w i r d , als dies unter
dem bisherigen Kriegsminister der Fal l gewesen wäre.

Nach einer Meldung aus P a r i s vertreten die
Gegner des C a b i n e t t e s Wa ldeck - R o u s s e a u die
Ansicht, dass dasselbe nunmehr nach dem Abschlüsse
des Hochverrathsprocesses seine Rolle ausgespielt habe.
Diese Auffassung beruhe aber auf der unzutreffenden

^Annahme, dass die Aufgabe der Vertheidigung de.

Feuilleton.
Die landessiirstlichen Forste und Jagdgebiete

in Main.
Nach archivalischen Quellen von Prof. Union Kaspret.

(Fortsetzung.)
. Wie sehr der Wildbestand im kaiserlichen Jagd-

revier infolge der geschilderten Verhältnisse abgenommen
yat, ersieht man aus der Beschreibung der landcs-
urstlichen Wälder nnd des Wildbannes, welche auf

^rund der Aussagen der Forstjägcr in» Vkedomamtc
Ul Laibach am 26. September 1666 abgefasst wurde,
^etreffs des Herzogsforstes ob Krainburg lalltet die
Aussage: «Vor Zeiten wurden wohl zwei bis drei
-UjUdstücke gesehen, eine Zeit her ist aber nichts zu
Ipuren, denn alles Großwild hat sich in das an-
stoßende wilde ,Gepura/ zurückgezogen, und daher
unterlässt man auch in diesem Walde Sulzen zu
^gen. I m Vitichwald, wo man noch an zwei Orten
Sulzen schlägt, wurden viermal vier Hirsche gesehen,
Nl Unterlrainer Revier hat sich das Wi ld anderwärts

verlaufen, was auch die Wildschützen bezeugen können.
>jm Stangenwald mit vier Sulzen sah man vor turzeu,
^ l " V " s c h e und zwölf Wildschweine, doch lönntci'
N <53 , K ° " e n Weideplätzen dieses Waldes mindes,
^ Mldstücke hinreichende Nahrung finden. I l l
^ tn tzwa lde mit acht Sulzstätten wurden vor den

strengen Winter des Jahres 1662 achtzehn Hirsche
und vierzehn Wildschweine gesehen, von den letzteren
ist wenig zu spüren, da viele im großen Schnee ver-
darben oder von Wölfen erbissen wurden, doch in
jüngster Zeit fängt sich das Wild wieder zu sammeln
und es könnte bei fleißiger Pflege wieder auf den vo«
rigen Stand gebracht werden.»

Eine wichtigere Rolle in der Volkswirtschaft des
Mittelalters und thcilweise der Neuzeit spielte die
zweite Nutzung der landessürstlichen Wälder in Kram:
d ie G e w i n n u n g des H o l z e s . Das Holz war
nicht nur zur Heizung, sondern namentlich zum Baue
von Häusern, zur Herstellung der Einrichtungs- und
WirtschaftsMenstände sowie zur Beleuchtung fast das
einzige allgenmn gebrauchte Material. Nicht minder
wichtig waren aber auch die sonstigen Nutzungen der
landrsfürstlichen Wälder: Mast für Schweine und
Weide für fonstige Hausthiere.

Nach den vorliegenden glaubwürdigen Ueber-
' lieferungen befanden sich die landesfürftlichen Wälder
l noch zu Beginne des sechzehnten Jahrhunderts in
l trefflichem Zustande. I n einer Relation wird der
, Stangenwald als cin wahrcr Schatz, mitten im Lande
5 gelegen, und der Vitichwald als einer der schönsten
. Forste Krains bezeichnet. Dcn Wert erhöhte noch die
l Nähe der Landeshauptstadt. Doch ist die treffliche Er .
l Haltung der landesfürstlichen Wälder bis zum Aus-
t gange des Mittelalters nicht auf die musterhaste Forst»
l! Verwaltung, sundern auf die damaligen verhaltn«,
l mähia. spärlichen Ansiedelungen, welche i h n Vedürs»

nisse an Holz und Forftproducten ohne wesentliche
Schädigung des Waldes befriedigten, zurückzuführen.

Nach dem Urbarsextract vom Jahre 1527 hatten
i m H e r z o g s f o r f t e ob K r a i n b u r g nur fünf
Dörfer mit 59 Hüblern Nutzungsrechte: Rup (11),

.Orehovlje (3), Frcithof (16), Primslovo s22) und
Gorenje (7), welche für die Ueverlassung des wind»
fälligen Holzes und das Abhacken des »Vormachs»
Hühner und Eier dienten. Freies Holz von Wind-
fällen und «ungeschlachten» Bäumen erhielt aus dem
Hcrzogssorste der Erbjägermeister Hans Kisl zu
Kaltenbrunn für die Hausnothdurft seines Edelmann-
sitzes an der Ringmauer in Krainburg, welcher Ebel-
mannsih von nun an K i s e l s te in genannt wurde
(Graz, 24. Apr i l 1578.)

Ferner bezog das Nonnenkloster zu Michelstetten
alljährlich aus dem Herzogsforste 25 Fichten bäume
oder in Ermangelung, beziehungsweise Ersparung der-
selben, je nach Befund oder Discretion das entsprechende
Quantum Rauhholz, und um Michaeli ein «gut
Stuck» Wi ld und eine Gemse, wofür es dem Forst-
meister um Mar t in i 25 Star Haser und dem Iüaer
die deputierte Verehrung von 1 f l . für das Wildstück
und 24 Kreuzer für die Gcmse zukommen lieh.

Als infolge des fortschreitenden Anwachsens del
Bevölkerung und infolge neuer Ansiedelungen dai
Bedürfnis nach Waldnuhungen stieg, wurden nicht nu,

> neue Berechtigungen ertheilt, sondern auch die be
' stehenden erweitert. Um das Jahr 1650 hatten scho,
' dic nachfolgend«» umliegenden Doch? Grvh. un!
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Republik, die sich dieses Ministerium gesetzt hat, mit l
der Erledigung der Complot - Affaire erschöpft fei. I n !
Wirklichkeit habe jedoch das Vorgehen der Regierung
in diefer Angelegenheit nur eine der Actionen gebildet, (
deren Durchführung sich aus der von ihr über- f
nommenen Mission ergeben hat. Von den Gesetz- l
entwürfen, die das Cabinet in der Kammer eingebracht l
hat, sei noch kein einziger in Berathung gezogen, und 5
es sei die Erwartung vollständig begründet, dass das i
Parlament der Regierung auch weiterhin sein Ver- j
trauen bewahren und die Möglichkeit zur Fortsetzung ><
ihres Wertes bieten werde. l

Nach einer Meldung aus L o n d o n liegt be- l
züglich der Stellung des dortigen Cabinettes gegenüber <
dem von einem Theile der öffentlichen Meinung aus- !
gedrückten Verlangen, dass sich England auf die eine !
oder andere Weife für die Dauer des Krieges zum i
Herrn der D e l a g o a « V a i mache, keinerlei sicherer !
Anhaltspunkt vor. Unzweifelhaft sei aber, dass zu den
Gegenständen ernstester und unablässiger Erwägung für
die Regierung die Frage gehören müsse, auf welche
Weise sich das Thor der Delagoa-Bai, durch das den
Buren Unterstützung in mannigfachster Weife zugeführt
werden kann und auch zugeführt wird, schließen ließe.
Dass die Neutralität Portugals einen annähernd hin-
reichenden Schutz gegen solche Hilfeleistung für die
Buren bilde, werde man bei dem bekannten Charakter
eines Theiles der portugiesischen Beamtenschaft in
Louren?0'Marquez in Lissabon selbst nicht zu be-
haupten wagen. ES werde somit allgemein als eine
unabweisbare Aufgabe der Regierung betrachtet, wirk-
samere Mi t te l zur Abwehr einer so empfindlichen
Schädigung Englands in einem Kriege zu schaffen, in
dem es offen von den südafrikanischen Republiken,
heimlich aber auch von anderen Gegnern bekämpft
wird.

Tagesneuigteiten.
— ( G r o ß m u t t e r u n d Enke l . ) Als der

Prinz Georg von England und der verstorbene Herzog
von Clarence auf dem Schiffe «Bacchantin» ihre Reife
um die Welt machten, glaubten die Matrosen den beiden
Prinzen eine ganz besondere Aufmerlfamleit zu erweisen,
wenn sie den ganzen Tag hindurch die englifche National-
Hymne «Aoä 82V6 tll« huson» sangen oder pfiffen.
Eine Zeit lang hörten sich die beiden Prinzen das ruhig
an, doch eines Tages fragte der Prinz Georg den Ober-
stcuermann: «Aber, lieber Freund, kennen die Leute
gar lein andere« Lied, als Gott segne unsere Groß«
mutter?!.

— ( D e r H e r r v o n se i nen H u n d e n v e r .
z e h r t . ) Der im Ruhestand in Cholet lebende Stabs-
arzt Dr. Grognet wurde in seiner Wohnung als Leiche
aufgefunden. Grognet, der vor vier Jahren wegen Trunk-
sucht seine Entlassung nehmen musste, war zweimal ver-
heiratet. Seme erste Frau hatte sich schon nach einigen
Wochen von ihm scheiden lassen. Nach ihrem Tode gieng
er eine Ehe mit einem jungen Mädchen ein, das ihn
alsbald wegen schlechter Behandlung verließ. Seitdem
ergab sich Grognet immer mehr dem Trunle. Cr lebte
allein in einem abgelegenen Hause, und zwar mit sieben
Hunden, die für sehr bösartig galten. Am 29. December
war er schwer berauscht durch die Straßen gewankt und
seitdem nicht mehr gesehen worden. Schließlich drangen
Nachbarn in seine Wohnung und fanden feinen Körper
schrecklich zerfleischt am Boden liegen. Die sieben Hunde
waren damit beschäftigt, ihren Herrn zu verzehren. Sie

ourden auf Veranlassung der Ortsbehürde gelobtet. Die I
Nohnung Dr. Grognets starrte vor Schmutz. d

— ( D e r Rock des K ö n i g s v o n S p a n i e n . ) d
kinem traditionellen Brauche des fpanischen Hofes gemäß O
iihrt Anfang Jänner eine prächtige sechsspännige könig« H
iche Equipage nach dem von dem Herzoge von Hijar fi
>ewohnten Schlosse. I n dem Wagen fitzen ein hoher a
ßalastbeamter und ein Kammerdiener, welcher auf einer n
eichverzierten, silbernen Platte den von dem jungen 5
könige am Epiphaniastage getragenen Rock trägt. Der s,
herzog von Hijar, für welchen das königliche Geschenk z
>estimmt ist, nimmt dasselbe mit Zeichen tiefster Danl-
»arteit entgegen. Das Vorrecht, den vom Könige am >i
>. Jänner getragenen Rock zu besitzen und sich an H
«mselben Tage an dessen Tisch zu sehen, wurde im si
Zähre 1431 Don Rodrigo de Villandrando verliehen, b
veil dieser verhinderte, dass in Toledo Johann I I . in d
)ie Gewalt des Infanten Don Heinrich fiel. Die Tradition 3
bautet hierüber wie folgt: Die Granden Castiliens hatten l
:in Complot zur Ermordung des Königs Johann I I . bei 5
!inem großen Feste, welches am Epiphaniastage stattfinden
sollte, geschlossen. Kaum hatte dieses Fest begonnen, als t
)er Graf Ribadeo den Saal betrat und sich, nachdem er l
oem Könige einige Worte ins Ohr geflüstert, mit diesem !
entfernte. Die Verfchworenen, welche befürchteten, dass ihr >
Tomplot entdeckt fei, befchlossen die Flucht des Königs zu s
verhindern, sie drangen deshalb in sein Zimmer ein und <
warfen sich mit Wuth auf einen Mann, den sie dort
norfanoen und der die Kleider des Königs trug. Dieser
Mann, welcher von ihren Händen starb, war eben lein
anderer, als der Graf Ribadeo, welcher um den Preis
seines Lebens das des Herrschers rettete. I n Anerkennung
einer derartigen Aufopferung fchickt der König jedes Jahr
dem Herzog von Hijar, welcher von t>5M Grafen Nibadeo
abstammt, den Rock, welchen er bei der Epiphaniasfeier
getragen.

— ( E i n P r o p h e t . ) Lord Kitchener hat, wie man
aus London schreibt, auch in Bezug auf den Verlauf des
Vurenkrieges seinen bekannten Scharfblick bewährt. Kurz
vor seiner letzten Abreise nach Aegyptsn gab einer seiner
Stabsosficierc laut dem Bedauern Ausdruck, dafs sie nun
nach Aegypten zu ihrer Pflicht zurückkehren müssten, statt
nach Südafrika zu dürfen. Kitchener unterbrach ihn mit
der kurzen Bemerkung: «Nur Geduld; wir werden noch alle
dort sein!»

— ( W i e t i e f der Mensch i n d i e E r d e
h i n e i n d r i n g e n k a n n . ) Obgleich die Erdwärme
mit der Tiefe so stark zunimmt, dass ein Aufenthalt,
geschweige denn eiZe Thätigkeit in sehr tiefen Bergwerken
eine fast unausführbare Aufgabe bietet, fo haben neuer-
dings Mineningenieure doch mehrfach versichert, dass
Mittel zur Ausbeutung von Erzlagern, gleichviel in
welcher Tiefe sie liegen, gefunden werden können, wenn
ihre Bearbeitung nur gewinnbringend fei. Wohl die tiefsten
Bergwerke besitzt gegenwärtig Südafrika in den Gold-
feldern am Witwatersrand. Erst kürzlich hörte man mit
Erstaunen, dass einige der Schächte dort die Tiefe von
4000 Fuß erreicht hätten, und man nahm damals an,
dass man weiter als bis zu 5000 Fuß überhaupt nicht
würde hinabgehen können. Jetzt aber kommt dem «En-
gineer» die Nachricht zu, dass sogar eine Tiefe von
6000 Fuß erreicht worden ist. Um in diesen Abgründen
noch eine Förderung zu ermöglichen, mussten besondere
Maschinen zum Auswinden der Taue hergestellt werden,
die das fast 2000 m lange Tau in anderthalb Minuten
auf- und abwickeln. Die Vergbauingenieure in Transvaal
sind aber auch mit diesem außerordentlichen Erfolge nicht
zufrieden, und auf der letzten Verfammlung südafrikanischer

Ingenieure wurden zwei Vorschläge gemacht, von denen»
er eine die Bearbeitung der Goldminen bis auf 10.000,?
er andere gar bis auf 12.000 Fuß ermöglichen soll.
-rst jenseits der 12.000 Fuß Tiefe, deren Betrag etwa del
>öhe der größten Alpengipfel gleich ist, soll ein Bergbau
ir den Menschen wegen zu hoher Temperatur aui<
eschlossen sein. Nach der Meinung des Ingenieurs Yates
lüroe es möglich sein. in einer Tiefe von 10.000 Fuh
!000 Arbeiter zu befchäftigen, denen durch besondere M '
chinen in jeder Minute 140.000 Vubilmeter Athemluft
ugeführt werden müssten.

— ( E i n r i e s i g e r S t e p p e n b r a n d ) wüthet,
?ie man aus Petersburg berichtet, seit zehn Tagen in»
Aolgagebiete. Viele Gutshöfe und einzelne Ansiedlungen
ind völlig von der Bildfläche verschwunden. Nach den
»isherigen Ermittlungen sind 90 Menfchen umgelommel«,
»och dürfte die Zahl der Menfchenopfer viel grüßer fein,
lausende Stück Vieh und Schafe sind verbrannt. Dec
uaterielle Schaden ist ein enormer. Zur Bewältigung des
grandes wurden starle Militärcordons aufgestellt.

— ( M u m m e l i s . ) Ein sonderbares, urwiichfiO
>erbes Volksspiel, das in seiner Art wohl einzig dasteht,
«steht unter dem Namen «Mummelis» in dem elsässische«
Dörfchen Weyersheim, das halbwegs zwischen Strahbul«
und Hagenau liegt. Wenn dort die biederen Bauern b^
onders lustiger Laune sind, namentlich, wenn sie dur<h
:inen tüchtigen Trunk Muth gewonnen haben, so spielen sit
«Mummelis». Sie stellen sich dazu einander gcgenübel
am Tisch ober auch in der freien Stube und rennen
mit den Köpfen folange gegeneinander an, bis einer genUs
hat. Dabei fuchen sie sich so übel als möglich zuzurichten
und zielen nicht nur auf den — hierzulande immerhin
harten — Schädel, sondern auch auf Lippen, Nase M
Augen, so dass mancher aus dem Kampfe mit entstellten!
Gesichte hervorgeht. Regeln gibt es bei diesem eigenartigen
Kampfe nicht, Preife auch nicht; es handelt sich bloß U»»
die Ehre, den Gegner möglichst übel zuzurichten. A B
ist es verboten, dem Sieger böse zu sein, und trotz del
erlittenen Beulen, Püffe und Stöße muss man am Enl><
friedlich auseinandergehen. Der Name «Mummelis' l?
entstanden aus dem mundartlichen «Mummet», woW.
man den Stier bezeichnet. I m übrigen Elsass ist d t M
urwüchsige Sport nicht bekannt. »

Local- und Provinzial-Nachrichtell.
Kandels- und Gewerbekammer f ü r K r a l » .

(Fortsetzung.)
X X I I . KR. Josef L e n a r ö i c stellte D r i n g t

keitsanträge, betreffend die Mängel des Holzhandels iü
Trieft. Nach Annahme der Dringlichkeit begründete
derselbe seine Anträge, indem er unter anderem au?
führte, dass unter den wenigen exportfähigen P l ^
ducten Krains das Holz die wichtigste Stelle einneA
und dass insbesondere die Lail^cher Kammer ^
rufen sei, auf die Beseitigung jener Mängel zu dringt'
welche in dem einzigen Hafen, wohin fast der gaNs
Export Krains strebt, nämlich in Trieft, augenfälus
erscheinen. I n s Detail übergehend, erwähnte Kammes
rath Lenarcit zunächst daö jetzt übliche Vorgehen be^
Holzhandel in Trieft und bemerkte in dieser H i n W
Folgendes:

Neben den protokollierten Holz-Handelsfirme"'
welche eigene Magazine und Holzlager haben Ull
Steuer zahlen, beschäftigt sich mit dem Holzhaus
noch eine Menge von Sensalen und Mäklern. Dies
lauern den ausländischen nach Trieft lommendel

«leinnaims, Divia, l^oer- uno Unterouplach, Zadraga,
Siegersdorf (2i^»nj» va»), Letenica, Strzevo, Tenetiöe,
Sebenje, Gradis, Srakovlje und N» brs^u Nutzungen
im Herzogsforste, wie Reis. und Zaunholz, B lum-
besuch, Hackstreu von gefällten Bäumen, Untrautstreu
aus Heide- und Beerkraut und Rechstreu. Gerade
diese starle Inanspruchnahme des Herzogsforstes er-
klärt den gänzlichen Mangel an Roth- und Schwarz«
wild.

Geringer war die Ausbeutung des wildreichen
Feistritzwaldes, welchen die Ferne vom voltreichen
Culturcentrum und von gewerblichen Unternehmungen
mit starkem Holzverbrauche und die Vodengestaltung,
welche Anlagen von Agriculture» im Walde nicht
leicht zuließ, schützten. Forstgercchtigkeiten hatten 46
umwohnende Hübler, welche hievon 23 Star Hafer,
30 Schultern und ebensoviel Petaken dienten, und
drei Iägerhuben, welche von allen Abgaben frei
waren.

Interessante Aufschlüsse über das wirtschaftliche
Leben in Krain im sechzehnten Jahrhunderte, sofern
dasselbe durch die Waldbenützung bedingt war, gibt
uns die Relation der landesfürstlichen Beraitungs-
commlssäre. welche am 9. M a i 1569 unter Zuziehung
deö Vicedoms, des Forstmeisters und der Forstlnechte den
S t a n g e n w a l d gröhtentheils durchritten und in
melen Thellen abgeödet fanden. (Relation über den
Stangenwald " « " " 24. M a i 1569, Statthalterei-Archiv

Zufefelöt.
Roman von vrmano» Gandor.

(5. Fortsetzung.)
Die Kammerfrau blutete unter dem Auge. Der

scharfe Diamant an Frau Iusefeldts Mittelfinger hatte
ihr eine nicht unbedeutende Verletzung beigebracht.
Trotzdem wagte sie lein Wort des Protestes gegen die
brutale Mlsshandlung. Sanft und lautlos verfchlang
fte dle grauen Haarsträhne zu einem losen Knoten,
aber ste athmete doch merklich auf, als sie die letzte
Hand an dle Nachttoilette ihrer Herrin gelegt hatte und
auf den Corridor hinaustrat.

«Das Frauenzimmer ist nicht mehr zu gebrauchen,
seitdem ste den Heiratsrappel hat», sagte Frau Iuse«
feldt, sich behaglich in die seidenen Kissen ihres Bettes
schmiegend. «Schade! Sie war eine gewandte Person,
wie ich leicht leine zweite finde! Aber die Liebes-
geschichte ist ihr zu Kopf gestiegen.»

«Wil l sie sich verheiraten?» fragte Elma müde.
Die Iusefeldt machte eine wegwerfende Bewegung

mit der Hand.
«Sie hat sich irgendeinen hergelaufenen Lumpen

zum Liebhaber angeschafft. Den w i l l sie heiraten. M a n
sollte denken, das Weibsbild hätte seinen Verstand
verloren.»

' «Ja — in ihren Jahren!»
Elma batte sich tief in den hochrückiaen Lehnstuhl

zurückMmW.

I n der Halbdänllnerung des matt erleuchte^
Schlafzimmers kamen die zarten, wundervollen Linick
ihres Prof i ls , das fchimmernde, sammtarlige M ?
ihrer Haut und die vollendet schönen Formen ihre«
nur lose umhüllten Körpers noch mehr zur Oeltulw
als vorhin in dem hellen Lichte des Salons.

Frau Iusefeldt fixierte ihre Nichte. .
Sie hasste das schöne Mädchen um seiner Iuge"

und Schönheit willen. Sie hasste Elma, weil dieses
Vorzüge besaß, die sie selber nie besessen hatte Ul>
die sie trotz ihres Reichthums nie mehr besitzen t o n A

Eine hektische Rothe trat auf ihre Wangen. 3 A
Hände zerrten nervös an dem Epitzenüberhang ^
seidenen Bettdecke. «

«Sie ist zweiundvierzig Jahre! Findest du d<"
zu alt zum Heiraten?, fragte sie lauernd. .,

«Ich dächte doch!» erwiderte Elma zerstre"''
offenbar mit ihren Gedanken ganz wo anders weilet"'

F rau Iusefeldt richtete sich ein wenig in ^'
Kiffen auf. Sie hatte, solange dle beiden Mädchen "
ihrem Hause weilten, nicht ein brennendes, nagen^'
gehässiges und dabei schmerzhaftes Gefühl los w e ^
können. I h r fehlte die milde Resignation des Al te^

Sle konnte es nicht überwinden, dass den j " " H
Madchen gehuldigt, dass sie bewundert, gefeiert M ^
und der Gedanke, die Nichten über kurz oder lang ",.
glückliche, geliebte Bräute zu sehen, gieng ihr wie "
zweischneidiges Schwert durch die Seele. ^ .

Sle selbst war nie bewundert, nie geliebt t v o H
Vullelcht hatte in dem Herzen dieses lewenschaftl'^
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»en .vmlvlern aus uno suchen ihre W a r e direct vom B a h n -
)0, hose an den M a n n zu br ingen. S i e geben sich m i t
oll, einem kleinen Gewinne von 2°/« zufrieden, we i l sie ja
oel car nichts zu riskieren haben. D i e W a r e brauchen sie
au mcht zu kaufen, we i l sie dieselbe vom Producenten
ub oirect an den ausländischen Käufer übergeben und sie
tes A t dann bezahlen, wenn sie dafür vom Käufer das
l«ß l ^ I d erhalten. E s ist dann natür l i ch , dass die Preise
la< gering sind. - Z w a r ist es w a h r , dass die Menge
«st ^ '.v verkauften Holzes nicht so groß ist wie jene, >

ole durch protokollierte Handelsf i rmen zum Verkaufe ,
'"' » n ? ^ ̂ " " ^ " b t dieser Verkauf einen großen ,
in> ,. ? > ? 7 «us die Preise, denn die Käu fe r berufen sich
p h " ^ ^ ^ e dirccte Geschäfte u n d setzen die Preise ,

e", .. s D ie gewöhnlichen Ho lzhänd lc r haben infolge ,
in, "">er ungesunden Concurrenz leinen G e w i n n und <
)el ^ " n e n den Produceuteu auch nicht die Preise erhöhen. ,
,ei ^ a s g i l t besonders f ü r den Hande l m i t T r a m e n . !

" l e f t und F m m e sind die einzigen Hä fen , welche beim ,
,sig -pandel nut T r a m e n nach I t a l i e n und i n die Levante
^ ,">> . ^ lmnmen. D ie Preise f ü r diefes Holz würden
,en bedeutend steigen, wenn der Handel n u r i m regcl- '
,lß "lajzigen Wege durch protokoll ierte F i r m e n erfolate.
be- ^ anderen Ländern gelangt fast kem B a u h o l z zum ,
llh " l w l l a n d i s c h m M e e r e , daher wä re es ein Leichtes, die ^
sie greise fur das Holz derart zu steigern, dass sowohl ̂
'" « ^ " ^ " ? l " als auch für den Producenten ein ^
^ Gewinn abfiele.
l"0 k.v ^ ? ' . ' '̂̂  Negierung dieses schädliche Vorgehen '
l " sie ̂ " - ' " l e n'cht zu beseitigen willens ist. so möge
''" welche als Zufahrts- ,
l"̂  auna ^ V i l l e i n .n Betracht kommt, eine Ermäßi-
e" O ^ « ? 3 " ^ p " ^ '" F ^ m "on Refactien oder ,
l " mvkk/n . " ^ " < 1 ^ protokollierte Holzhandelsftrmen
"" düchen ' ^ " ^ die Senfale leinen Anspruch haben '
" e i n a ^ ! . . ^ ^rwal tung des Fiumaner Hafens hat ,
'" N ' ^ ' . ^ ^ lachen Artikeln, welche im Verhält-
^ La e r ^ i b ! ^ " ' K"^e sehr schwer sind, eine größere
«" Durck N / ^ ? ^ ^ ^u Fiume zu bewilligen ist. ^
l" au73e ^ n 5 . . " ^ der Waren vom Bahnhofe

aus ole Schiffe wird bel der Arbeit sebr viel eriv/irt
weil man d.e Ware nicht zuerst vom B huh fe in l e ̂

d.. n^ ' "7 r°"""^. ^ " " ' dass bei der kurzen Dauer '
d e 3 Ä " " M die Waren direct vom B a h n h o f
lwbe?3 ^ ^bracht werden, ohne dass man einen '

b Ei ^ ^ " " ' k ^ ^ e n hätte. I „ Fiume besteht die
i» N « ^ " " ^ dass von den zum Export bestimmten '

Waren, nnd das ,st das ganze Holz, 21 Tage kein '
F Lagerzins gezahlt wird. I n Trieft aber besteht die '
^ Lagerfreiheit nur acht Tage. Natürlich haben demnach '
l>' die Fiumaner Handelsleute einen größeren Vortheil '
^ M a n hör t of t , dass man bestrebt sein müsse, den Ve r -
' leyr nach F.ume aus unserer S taa tshä l f te zu v e r h i n . <
^ dern und den nach T r i e f t zu fö rdern . Auch die T r a - '
!i« ! > ? " ? > d e r zweiten Eisenbahnverbindung leidet unter '

d eser Fu rch t , welche andere wichtigere Beziehungen i n
s d e s ' ? ' ^ ^ " d drängt und auch bei der Entscheidung !
ü! H r ^ n b a h n v e r b l n d u l i g den Ausschlag geben w i r d ,

T st" sikt"w^"""lich einen größeren Vortheil vor i
5 !' ,"^itzt, wird aerad? „m^,.s,rt ^ ^ „ ^ s . ,

3 geschlummert
ft dann vielleickt V c^"^ ^amme erweckt wäre und !
" ichaften v e H . t 3 ^ ^ ' ^ ^ " " " k e ihrer bösen Eigen- !
- A t 7 n V AberV Rê e ̂ " " ' ^ " ^ " ^ ^

be ^ i e r k ^ N , " ^ i H ^ugeu ^' ̂ " ' ^u'n ^Zcke

l' in alt'̂ um Nale^?'"7.!k "?" ^mndvierzig Jahren
" z"ar seh v ^ '? "«" "irst du es
cl zweiundf^if^ ? ^ " ̂  ^ 'dcn, dass ich mit meinen

'' scherzesn.' " ^ ' ^ e Elma ungläubig. «Du

'' l'litzenw" Z a V ? m . ^ ^ ^ der weißen, brillanten.
" Scheitel '" ^ " ^ " n über ihren vollen grauen

!" " c h t ' n a c k ^ T ^ ^ " " " ' " " " Kind, mir ist gar

M « n Antrag geht demnach dahin: die Kammer
wolle sich an die t. k. Regierung mit der Bitte wenden,
dieselbe möge ihren Einfluss auf die Südbahn«Gesell-
schaft geltend machen und bei der Staatsbahn das
Nöthige veeanlassen, auf dass das für den Export
bestimmte Holz, besonders die Trame, 21 Tage gebüren-
frei lagern dürfen. (Fortsetzung folgt.)

— ( P o s t g e b ü r e n . ) Anlässlich vorgekommener
Anfragen hat die l. l. Post- und Telegravhendirection
erklärt, dass d ie G e b ü r f ü r d ie B e s t e l l u n g
der P o s t a n w e i s u n g e n (ohne den angewiesenen
Betrag) in Postorten mit nicht ärarischen Aemtern und
in den Landbestellbezirlen seit 1. d. M . abgeschafft wurde,
serner, dass eine F a c h g e b ü r wie bisher, falls sie sich die
Abholung ihrer Correspondent« vorbehalten, nur diejenigen
Parteien zu entrichten haben, die im Standorte des Post»
amtes oder in den von den Landbriefträgern begangenen
Oezirle» wohnen. Die Fachgebür beträgt auch bei nicht-
5rarischen Aemtern monatlich 2 X , jene für die Be-
stellung der Pakete bis 1 ' / , ̂ 3 im Orte der nicht-
5rarischen Aemter in die Wohnung des Empfängers 5 l»
sür jedes Paket. — o .

— ( N e u e s P o s t a m t . ) Am 16. d. M . tr i t t in
Drezenica bei Karfrcit, politischer Bezirk Tolmein, ein
neues Postamt in Wirlsamleit. welches sich mit dem
Vrief- und Fahrpostdienste befassen, als Sammelstelle des
Postsparcassenamtes fungieren und seine Verbindung mit
oem Postnche mittelst einer täglichen Fußbotenpost zum
Postamte Karfreit erhalten wird.

— ( E h r u n g . ) Die Gemeinde St . Veit ob Laibach
hat, wie der «Slooenec» meldet, den hochw. Herrn Fürst-
bischof Dr. I e g l i c zum Zeichen ihrer Dankbarkeit ob
der beabsichtigten Errichtung der bischöflichen Schul-
anstauen in der Gemeinde St . Veit zu ihrem Ehren-
mitgliede ernannt.

— ( E i n r e i h u n g U d m a t s i n e i n e n B a u -
bez i rk . ) Einer uns zugehenden Mittheilung zufolge
lvird behufs Schlussfassung über die Einreihung der zur
Ztadtgemeinde Laibach incorporierten Steuergemeinde
Uomat in einen der beiden städtischen Vaubezirle im
Sinne des Art . I I der Bauordnung für die Landeshaupt-
stadt Laibach am 16. d. M . bei der k. l . Landesregierung
?ine collegiate Berathung stattfinden, wobei auch der
Landesausschuss und der Stadtmagistrat durch ihre Ab-
zeordneten vertreten sein werden. — o .

— ( I m s l o v e n i s c h e n A l p e n v e r e i n e )
,uird übermorgen Herr Professor O r o j e n einen Vor-
trag über den Kumberg halten. Nach Beendigung des
Vortrages werden photographische Aufnahmen des Vereins«
:lnbs der Amateurphotographen zur Ausstellung ge-
langen. — Locale «Narodni Dom», ebenerdig, links,
beginn um 8 Uhr abends. Vereinsmitglieder und deren
Familien sowie eingeführte Gäste willkommen.

— ( S e t z e r strike.) I n der Buchdruckerei Mein
sind vorgestern wegen Lohndifferenzen alle Seher in den
llusstand getreten; denselben sind gestern die in der
Druckerei Blaznik beschäftigten gefolgt.

— ( D i e ersten F ü n f . K r o n e n s t ü c k e ) sind
soeben im Wiener Münzamte fertiggestellt worden. Die«
ielben sind im Umfange nicht beträchtlich größer als die
ichigen Guldenstücke. I n den Verkehr werden die Fünf-
ikronenstücke erst Elide März gebracht werden.

in Berlin. Selbstverständlich beiderseits eine Convenienz-
heirat l Seine pccuniären Verhältnisse bedürfen einer
Regelung — ich nehme ihn des Namens, seines
Standes wegen! Ich war immer ehrgeizig; meine
Wünsche giengen immer hoch; jetzt bin ich am Ziele.
Meine ganze Individualität mit ihrer unerquicklichen,
arbeitsreichen Vergangenheit und ihrer freudcarmen
Gegenwart wird untergehen in der Gräfin Rücke und
der glanzvollen Zukunft. O ja, ich bin glücklich, sehr
glücklich, Elma! Nächste Woche kommt mein Bräutigam
und Ende August ist die Hochzeit! Glaubst du noch
immer, dass ich scherze?»

Sie blickte ihrer Nichte diabolisch in das blasse,
verstörte Gesicht.

«Eine unangenehme Ueberraschung, n'sst-os p»»>
in» cli5l<:?. fuhr sie höhnisch fort. «Glaub's euch!
I h r armen Dinger! Hattet in mir die Erbtante
gesehen lind im stillen wohl schon die Erbschaft über̂
schlagcu! Lasst's euch nur nicht zu nahe gehen! Ich
hätte euch die Zeit doch laug gemacht, denn ich habe
alles Zeug zum Altwerden, zum Steinaltwerden sogar!
Natürlich wird iu meinem neue» Haushalte lein Platz
sür euch sein. Zwei so hübsche junge Mädchen wären
eine gefährliche Mitgift für diefelbe. Aber ich werde
mich bemühen, euch geeignete Stellungen zu verschaffen.
I h r seid ja alt genug, um auf eigenen Füßen stehen zu
können!»

«Gewiss», sagte Elma mit einer stolzen Kopf-
bewegung, «wir werden schon allein durch die Welt
kommen; wir haben uns dir ja auch nicht aufgedrängt
und wären wohl nie zu dir gekommen, wenn du uns
uicht selber die Gastfreundschaft deines Hauses an«
geboten hättest.»

(Fortsetzung folgt.)

--- ( M i t t a g s s i g n a l f ü r L a i b a c h . ) Be-
kanntlich hat der Laibacher Gemeinderath anlässlich der
Budgetberathung den Antrag des Gemeinderathes S u b i c
auf Einführung eines Mittagsfignals für Laibach an-
genommen und den Stadtmagistrat beauftragt, die Frage
zu studieren und diesbezüglich dem Gemeinberath einen
concreten Antrag zu stellen. Die Mittagsstunde soll nicht
durch einen Schuss, sondern durch den auf elektrischem
Wege bewirkten Fall einer auf dem Schlossbergthurme
beweglich anzubringenden ttorbflechtboje angezeigt werden.
Diese Boje soll einen bedeutenden Umfang haben und
weithin sichtbar sein. Ein derartiges Mittagssignal ist
u. a. auf dem Palais des Militär«geographischen I n -
stitutes in Wien eingeführt und soll sich sehr gut be-
währt haben.

— ( S a n i t ä r e s . ) I n letzterer Zeit kam in den
Ortschaften Ober« und Mittel-Raden«, politischer Bezirk
Tschernembl. der Typhus zum Ausbruche. An demselben
sind bisher neun Personen erkrankt und wurden in
officiüse ärztliche Behandlung genommen. —o.

— ( U n f a l l . ) Der seit vielen Jahren in der
Baumwollspinnerei in Orazdorf bei Littai als Nacht-
wächter bedienstete sechzigjährige Josef BoHit aus Graz-
dorf kam am 4. d. M. um 1 Uhr nachts wahrend eines
Nunbganges im Fabritshofe zum Falle, wodurch er eine
Contusion der linken Schulter sowie einen Bruch des
linken Schlüsselbeines erlitt, so dass er schwer verletzt in
seine Wohnung transportiert werden musste. —Ü5.

* (Schnee law ine . ) I n der Nacht vom 29. auf
den 30. v. U . kam infolge des plötzlich eingetretenen
Thauwetters eine stark mit Erde und Steinen unter-
mengte Schneelawine oberhalb der Ortschaft M i t t e r -
d o r f , politischer Bezirk Raomannsdors, ins Rollen,
wodurch der Ribnicabach an einer Stelle vollkommen
verlegt und die ltaische des Lorenz S k a n t a r aus
Mitterdorf bis zum Dache verschüttet wurde. Auch die
Wasserleitung der Ortschaft Mitterdorf wurde durch die
Schneelawine infolge Aufreißens der Erde und Mit-
reißens von Rühren arg beschädigt. Außerdem wurde an
Wafserwehren und Mahlwerken mehreren Besitzern ein
Schaden von 600 X verursacht. —r.

— ( V e n e d i g im Nebel.) Man schreibt der
«Frankfurter Zeitung» aus Venedig vom 4. d. M.: Seit
einer Woche bereits verfinstert Tag für Tag dichter
Nebel die Stadt. Die auch bei uns existierenden ältesten
Leute wissen sich nicht zu erinnern, dass diese Miss-
stimmung verbreitende Luslerscheinung so lange und in
solcher Stärke angehalten hatte. Der Verkehr leibet
darunter; die Baporetti im ('iinult: (^rtmäo müssen ihre
Fahrten oft stundenlang aussetzen, weil sonst Gefahr
droht, dass Gondeln und Barken überrannt würden. Man
ist wie in der Unterwelt und fühlt sich in der Laune,
die spärlich genug ankommenden Fremden mit der Frage
zu begrüßen, was es auf Erden Neues gebe. Echte
Venetian« wollen gar nicht glauben, dass die Londoner
mit ihrem halb gelb. halb erbsengrün gefärbten Nebel
noch ärger da»an seien, als sie, die von einem bloh grau«
farbenen geplagt werden.

— ( M a n m u s s s i c h z u h e l f e n w i s s e n . )
Dem «Neuen Wiener Tagblatt» wurde eine Correspon-
denzkarte zugeschickt, die wohl als ein postalisches Unicum
bezeichnet werden kann. Der Absender der Karte beklagt
sich. dass in Graz keine Ein - Heller - Marken zur ent-
sprechenden Nachmarlierung der alten Correspondenzlarten
aufzutreiben waren und dass er daher — um dem Ab-
sender das Strafporto zu ersparen — eine Ein-Heller-
Münze aufklebte. Die Post würdigte dieses Auskünfte-
Mittel, löste die Ein - Heller - Münze ab und hob lein
Strafporto ein.

^ - ( J a g d g l ü c k . ) Der Vorstand der hiesigen
Garnisonsapothele, Herr Official E r b e n , hat am
8. d. M . abends im Stadtwalbe ein prächtiges Exemplar
eines Rothfuchses im Gewichte von 9'/» ^ geschossen.

— ( U n s e r e E i s e n w a r e n i n S e r b i e n . )
Der Geschäftsgang in Eisenwaren gestaltete sich im Vor-
jahre in Serbien ziemlich günstig. Aus W r a i n ge-
langten 5 Waggons Stab-, Band- und Fa^oneisen,
2 Waggons Drahtstifte und '/, Waggon Stahl zur
Einfuhr.

— ( P e t t a u e r M a r l t b e r i c h t . ) Der Auf-
trieb am 3. d. M . betrug: 200 Pferde. 300 Ochsen.
200 Kühe. 300 Stück Jungvieh und 400 Schweine.
Der Markt ward von Händlern sehr gut besucht, des-
gleichen war der Speck- und Schweinefleischmarlt sehr
gut beschickt und fand nach auswärts sehr viele Ab-
nehmer. Die Preise verhielten sich bei sehr guter Warr,
und zwar Schultersleisch von 7U, Prima-Speck von 86 l,
prr Kilogramm aufwärts. — Nächster Schweinemarlt
am 10., Großviehmarkt am 17. d . M .

.*, ( N a c h A m e r i k a . ) Gestern vormittags wurde
im Wartesaale des Südbahnhofcs der 21 Jahre alte
Vesitzerssohn Mart in C i l a d a aus Ivanje Selo, Ge-
meinde Ratek, Bezirk Loitsch, von dem städtischen Ober-
wachmanne Laurenz N r e z n i l in dem Momente ver-
haftet, als er sich eben anschickte, mit dem nach Tarvis
abgehenden Zuge abzureisen, um nach Amerika aus-
zuwandern. Eilada ist militärpflichtig und wollte sich
nach seiner eigenen Aussage der Militürdienstpsticht ent-
ziehen. I n seinem Vefttze fand man ein Schreiben del
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Firma Fr. S a t s e r <k Comp. in Newyork («01»»
^»roäa»), worin ihm der Ralh ertheilt wirb, er solle
sich von La ibach nach S t . V e i t zu F u ß be«
geben , um nicht der P o l i z e i i n La ibach i n
die Hände zu f a l l e n . Der Verhaftete wurde dem
l. l. Landesgerichte eingeliefert.

Theater, Kunst und Meratur.
— ( A u s der deutschen T h e a t e r l a n z l e i . )

Herr W i l h e l m i hat für sein heute stattfindendes
Venefiz Hermann Fabers fesselnde Schauspielnovität
«Ewige Liebe» gewählt, welche im t. k. Hofburgtheater
ungewöhnliches Interesse erweckte und einen warmen
Erfolg erzielte. Das Werk zeigt große dichterische Ge-
staltungstraft und dürfte auch hier die freundlichste Auf-
nahme finden. Herr Wilhelmi ist eines der meist-
beschäftigten Mitglieder der deutschen Bühne und hat
sicherlich Anspruch darauf, gelegentlich seines Benefizes
durch vortrefflichen Besuch und Sympathiekundgebungen
geehrt zu werden.

— ( E i n j u n g e r spanischer T e n o r
N a m e n s V i e l ) begab sich nach Rom, um bei dem
Gesanglehrer Eontogni seine Studien fortzusehen. Der
strenge Meister soll nach den übereinstimmenden Berichten
der spanischen Blätter gesagt haben: «Junger Mann, du
hast heute die schönste Tenorstimme der Welt!»

— ( P e r o s i . ) Wie wir dem «Slovenec» ent-
nehmen, wurde der Componist Perosi von den Zöglingen
des «Kollegium Germanicum» ersucht, Seiner Eminenz
dem Cardinal Dr. M i s s i a , als einstigem Zöglinge des
genannten Collegiums, eine Composition über die Heiligen
Hermagoras und Fortunatus zu widmen. Seitens des
Jesuiten Santi wurde ein alter Choral aus Aquileja
vorgefunden, der in zwölf Strophen das Leben der beiden
Heiligen verherrlicht. Perosi schrieb nun zum selben eine
Begleitung und verehrte die Composition dem Cardinal
Dr. Missia.

— ( « D i e K ö n i g i n h o f e r H a n d s c h r i f t . » )
Es ist bekannt, dass die «Küniginhofer Hand-
schrift», die der Bibliothekar des böhmischen Museums
Vaclav H a n l a im Jahre 1817 gefunden haben wollte,
von den Professoren der böhmischen Universität Masaryk,
Gebauer und Goll im «Athenäum» unwiderleglich als eine
Fälschung dahingestellt wurde. Nun ward. wie wir der
«Neuen Freien Presse» entnehmen, eine überraschende
Entdeckung gemacht, derzufolge sich Hanla selbst als der
Verfasser der Handschrift bezeichnete. I n der 62. Ieile
von «Libuias Gericht» befinden sich nämlich nur zwei
Worte («»!»vn6 »uoms»); der Rest der Zeile ist mit
zehn farbigen, verschiedenfach umgestürzten Buchstaben
ausgefüllt, welche Palacly «eigenthümliche Zeichen» nannte.
Cr betrachtete sie als bloßen Zufall oder als Spielerei
desjenigen, der die Handfchrift niederschrieb. Professor
Ladislaus Dolansly hat sich jedoch mit den geheimnis-
vollen Buchstaben große Mühe gegeben und hat in denselben
einfach und klar ein ganz gewöhnliches Versteckräthsel ent-
deckt. Er bemerkte zunächst bei den Buchstaben den
Grundsah, dass ein aufrechter Buchstabe mit einem um»
gestürzten abwechsle. Als er nun die verkehrten Buchstaben
mit dem Kopse nach oben ausrichtete, konnte er das
Räthsel einfach lesen: «V. N. 4 . N. k . ^ . lV L.
0. 1. IV --- V. Uaulln. looit.»

— (Lechners T a s c h e n - C a m e r a . ) Unter
diesem Titel ist soeben ein kleines Prachtwerlchen er-
schienen, welches in mehrfacher Beziehung Beachtung ver-
dient, und zwar durch seine geschmackvolle, hochoriginelle
typographische Ausstattung, durch den reichen Bilder-
schmuck sowie durch die ausführliche Beschreibung der be-
kannten Lechner'schen Taschen-Camera. Das Buch ist b6
Druckseiten start und besitzt außerdem 32 Vollbilder im
Formate 9:12, die nach mit der Taschen«Camera her-
gestellten Aufnahmen reproduciert sind und einen Beleg
dafür liefern, wie vielseitige Verwendung dieser vor-
zügliche Apparat findet. Der vom Custosadjuncten Ferd.
P robs t verfasste Text ist aus geschöpftem Büttenpapier
gedruckt, und jede Seite mit modernen Kopf«, respective
Randleisten geschmückt, welche theilweise ebenfalls nach
pholographischen Ausnahmen hergestellt wurden, während
die Mehrzahl nach Zeichnungen von B. Lüffler repro-
duciert ist. Das Buch soll wohl in erster Linie eine An-
leitung zur Handhabung der Taschen.Camera bieten, da
es aber auch eine kurz und präcis verfasste Instruction
zur Ausarbeitung der Negative und Copien enthält, kann
es auch ganz wohl als orientierende Anleitung zum
Photographieren dienen. Der sorgsam ausgewählte Bilder-
schmuck jedoch und die vorzügliche Wiedergabe desselben
durch die Kunstanftalt vonCh. R e i ß e r <kM. Wer thner
kennzeichnen es anderseits als ein Prachtwerl on mi-
uiawr«. Das Buch — welches Käufern und Besitzern
der Taschen-Camera bei Angabe der Apparatnummer
kostenfrei übermittelt wird — lostet 2 l i und wird zu
diesem Preis von der Firma R. Lechner (Wilhelm
M ü l l e r ) , Wien, Graben 31, versendet.

— ( D e r W i e n e r T o n t ü n s t l e r - V e r e i n )
schreibt drei Preise im Betrage von 300, 200 und 100
Kronen für je einen Liedercyklus aus. offen für alle in
Oesterreich-Ungarn lebenden Compomsten und alle im
Auslande lebenden Componisten österreichisch-ungarischer
Nationalitäti d«r VinreichunaMrmin endet mit lbten

Mai d. I . Aus den eingereichten Arbeiten werden die
besten von einem Comiti, bestehend aus den Herren:
Richard Heuberger, Dr. Eusebius Mandyczewsli, Karl
Prohaska, Anton Rückauf und Alexander o. Zemllnszly,
ausgewählt und den Mitgliedern des Tonlünstler-Vereines
zur Abstimmung vorgeführt. Die näheren Bestimmungen
sind in der Kanzlei des Vereines, Stadt, Giselastrahe
Nr. 12, erhältlich.

— ( D i e b e r ü h m t e S ä n g e r i n Gemma
N e l l i n c i o n i ) wurde zur k. l. österreichischen Kammer-
sängerin ernannt.

Alle in dieser Rubrik besprochenen literarischen Er-
scheinungen sind durch die Buchhandlung J g . v. K le in «
mayr H Fed. Namberg in Laibach zu beziehen.

Gelegramme des k. k. Telegraphen-
(Korrespondenz-Bureaus.

Die Delegationen.

W i e n , 9. Jänner. (Oesterreichische Delegation,
Plenarsitzung.) Der Präsident kommt auf die letzte
Rede Gregrs zurück und drückt die Missbilligung über
den Angriff Gregrs auf die österreichische Beamtenschaft
aus.

Abg. P a c a t und Genossen interpellieren wegen
der Ausweisungen Staatsangehöriger polnischer und
böhmischer Nationalität aus Deutschland.

Die Delegation geht sodann zur Tagesordnung
über, d. i. Verhandlung des Ordinariums und Extra-
ordinariums des Heeres.

Abg. P a c a l erklärt, die böhmischen Delegierte»
werden gegen das Heeresbudget stimmen. Für diese
Haltung sind innerpolitische Gründe maßgebend, ins-
besondere aber das Verhalten der Heeresverwaltung
gegenüber den Slaven, wobei Redner auf die Frage
der Controlversammlungen hinweist. Das Votum der
böhmischen Vertreter bedeute keine Feindseligleiten gegen
die Armee, sondern den Ausdruck des Misstrauens
g/gen den Geist der Führung der Armee.

Del. K a f t a n bespricht die Zde-Frage und hebt
die große Bedeutung der nationalen Idee in der Armee
hervor, wobei er auf die Kriege unter Napoleon I.
sowie auf die Erfolge Deutfchlands im Jahre 1870
hinweist.

Del. Götz bespricht das Anwachsen der Militär«
lasten in Oesterreich und erklärt hiebei, dass seine
Partei für den Dreibund eintreten werde, denn der
Dreibund bedeute die Politik deS Friedens.

Del. S t r a n s k y befpricht die Zde-Frage und
erklärt, die Einheitlichkeit der Armee dürfe nicht die
heiligsten Gefühle der Soldaten verletzen. Er meint,
Deutschland mische sich in die inneren Angelegenheiten
Oesterreichs ein und citiert ein Hamburger Vlatt, i
welches den deutschen Soldaten als das einzige zu-
verlässige Element in der österreichischen Armee, den
slavischen Soldaten als zur Desertion bereit hinstellt.
Der Redner bedauert, dass die Slaven gegen einen
solchen frechen Angriff leinen Schutz gefunden haben.

Del. L o s e r bespricht die Frage der Armee«
lieferungen seitens des Kleingewerbes, desgleichen
Del. S c h n e i d e r , welcher die Juden heftig angreift
und den Grund der Uneinigkeit der österreichischen
Völker in der Verhetzung durch die jüdischen Zeitungen
erblickt. l

Del. O p p e n h e i m er vergleicht die Officiers- !
gagen in Oesterreich und in anderen Ländern und
bedauert, dass bezüglich der Gagen die österreichischen !
Officiere gegenüber den Officieren anderer Länder be«
nachtheiligt seien.

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen. — ,
Nächste Sitzung morgen. '

W i e n , 9. Jänner. Da die gemeinsamen Minister
durch die Sitzung der österreichischen Delegation in ,
Anspruch genommen sind, wurde die für heute nach- ,
mittags anberaumte Sitzung des vereinigten Vierer-
Ausschusses der ungarischen Delegation auf morgen
nachmittags und die für heute morgens einberufene ,
Plenarsitzung der ungarischen Delegation auf über- ^
morgen vormittags verschoben.

Erkrankung des Erzherzogs Gugen.

W i e n . 9. Jänner. Ueber das Befinden des Erz«
herzog« Eugen wird folgendes Bulletin ausgegeben:
Erzherzog Eugen ist seit mehreren Tagen an einer I n -
fluenza, die mit Schüttelfrost einsetzte, erkrankt. Neben
einer diffusen Bronchitis entwickelte sich ein handteller-
großer Verdichtungsherd in der rechten Seite. Die Tempe- ^
ratur hat in den letzten zwei Tagen 38 5 Grad nicht
überschritten. Die Expectoration ist reichlich, das Sputum <
rostbraun gefärbt. Heute morgen war die Temperatur: !
36 5, Puls: 72, Respiration: 36, der Herd auf der
rechten Seite ist aufgehallt. Vom Schultervlattwmtel
nach abwärts rechts mühige Consonanzerscheinungen.

W i e n , 9. Jänner. Ueber das Befinden des
Erzherzogs Eugen wnrde abends folgendes Bulletin aus-
gegeben: I m Lause des lMigen Tages leine Tempe«

ratursteigerungj subjective Befinden günstig, objectiv»
Befinden nicht wesentlich verändert. Docent Dr. Gust«<
Singer.

Vesterreichisch-ungarische Dank.
W i e n , 9. Jänner. I n der heutigen Sitzung deli

Generalrathes der Orsterr.-nng. Bant constatierte del,
Generalsecretär am Schlüsse seines Berichtes, dass schoül
in der ersten Iännerwoche die Bank in ihren Mittelin
sich bedeutend verstärkt hat'und dass ihre Lage eine,'
>ehr befriedigende ist. Der Gcneralrath nahm de"-
Bericht zur Kenntnis und stimmte zu, dass mit RücksW
auf die internationalen Verhältnisse eine Aenderung dê
Zinsfußes dermalen verfrüht wäre. -

W i e n , 9. Jänner. Bei dem nach der heutige»»'
Generalrathssitzung vorgenommenen Bilanzavschlujl'
pro 1899 beträgt die Gesammtdividende 51 ß>>
(8-5) per Actie, somit entfällt auf den Coupo^
des zweiten Semesters pro 1899 ein Betrag von'
36 f l . Beide Staatsverwaltungen haben am Erträgnis
pro 1899 einen Gewinnantheil von zusammen
1.337.037 fl. 60 kr. und die von der Aanl zu ent'
richtende Notensteuer beträgt 81.125 f l . 39 kr.

Per Kr ieg in südaf r ika .

L a u r e n 90 M a r q u e z , 6. Jänner. Aul
Colenso wird unter dem 3. d. M . berichtet: Heute
morgens wurde ein allgemeiner Kriegsrath unter del"
Vorsitze Iouberts abgehalten. Dabei wurde der weitere
Feldzugsplan festgestellt. Die erste für den Kriegsdienst
bestimmte Locomotive von Transvaal ist heute früh
auf der wieder hergestellten Eisenbahnlinie in Eolenso
eingetroffen. Seit gestern 5 Uhr nachmittags habe"
die britizchen Marinegeschütze nicht gefeuert. Die Eng'
länder stellten eine Ersatzeisenbahnlinie nach einen»
westlichen Punkte der Haupteisenbahnlinie her.

L o n d o n , 9. Jänner. Entgegen der MelduH
aus Mafeting, nach welcher die Buren die VerwUlV
delen ausgeplündert hätten, meldet ein Telegramm dei
Reuter'jchen Bureaus aus Mafeting, dass die Bure»
während des Gefechtes am W. December das Rothl
Kreuz in jeder Beziehung respectiert haben.

L o n d o n , 9. Jänner. Reuters Office meld
aus dem Lager bei Frere vom 7. d. M . : Heute
alles ruhig. Der Feind hat augenscheinlich eine gro
Anzahl Verwundeter, da im Laufe der Nacht meyrel
Flaggen des Rothen Kreuzes aufgezogen wurden.

L o n d o n , 9. Jänner. Die gesammten Verluste
des Generals French vom 1. bis 6. Jänner betrage!«
4 Officiere todt, 6 vermifst, 35 Mann todt, 6!) ve?!
wundet, 107 vermisst.

L o n d o n , 9. Jänner. Reuters Office meldet'
aus Durban vom 7. d. M . : Der Dampfer «Herzog'
wurde im Norden der Delagoa.Nai beschlagnahmt u^
dann dem Prisengericht überantwortet. Unter ft^
Passagieren, die nach der Delagoa-Äai fahren wolD'
befindet sich der portugiesische Gouverneur des Zambes''
Districles, welchem die Seebchörde anbot, dle Fahl<
dorthin auf einem Negierungsjchiffe fortzujetzen.

L o n d o n , 9. December. «Dallu News» verlange"
bezüglich der Schiffe «Bunoesralh. und «Herzog'
schnelle Erledigung der Angelegenheit. Es sei thöricht,
die Eigenthümer der Schisse warten zu lassen, währeB
diese chre eigene Regierung um Abhilfe bestürme»»
Man sollte es nicht dahin kommen lassen, dass d»e
Angelegenheit infolge der Verzögerung zu einer Quelle
der Missstimmung zwischen beiden Ländern werde.

Wien, 10. Jänner («Wiener Zeitnng.). D^
Leiter des Ackerbauministerinins ernannte de» Oliel'
Hüttenverwalter Alois I a n o u j in Id r ia zum V ^
stände der Hültenverwaltung in Ei l l i .

Wien, 9. Jänner. Das Militär.Verordlmngsbla<l
veröffentlicht die Ernennung des Prinzen H e i n r i c h
von Preußen zum Vizeadmiral.

Wien, 9. Jänner. M i t dem üblichen glänz'
vollen Verlauf fand heute der Hofball in Anwesen!)^
Seiner Majestät des Kaisers, nahezu sämmtlicher M '
glieder des Kaiserhauses, der Hof. und Slaatswürdel»'
träger, der Generalität, des diplomatischen Eurps l M
des Hochadels statt. Seine Majestät der Kaiser erschie"
mit der Herzogin Thura von Cumberland am Arnlc,
Herzog von Cumberland folgte mit Erzherzogin M r ^
Josepya, Erzherzog Franz Ferdinand mit der Krol»"
prinzessln-Witwe Erzherzogin Stephanie, sodann p a ^
weise die übrigen Mitglieder des Kaiserhauses. Währel'"
des Tanzes, an welchem sich auch die jüngeren iDlu'
glieder des Kaiserhauses betheiligten, machte Se»"
Majestät einen Rundgang durch den Saal und zeichne'
zahlreiche Persönlichkeiten durch Ansprachen aus. " ^
dem Eintrut in den Saal nahm Seine Majestät d u ^
die Erzherzogin Maria Iosepha dle Vorstellung zah
reicher Damen entgegen.

Genf, 9. Jänner. Der Stadtralh genehmigte dc>
Verlauf einer Parcelle zur Errichtung emer ^
innerungslapelle an Kaiserin und Königin Elisabeth
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Falsche Rathgeber!!
Jedermann, der Welt und Menschen lennt, wirb den be»

>»der en Eifer, mit dem ein Verläuser eine bestimmte Marle
llprciöt, einigermaßen verdächtig finden. Und dies mit Recht;
:nn der Angestellte wird, um sich beim Haufe beliebt zu machen,
«ist im missverstandenen Interesse feines Chef«, immer den
rtilel zum Kaufe vorschlagen, an welchem am meisten verdient
>ird. Und das kann naturgemäß nicht der beste, fondern nur
:r schlechtere fein. Man thut daher gut, sich leine Ware «auf»
hwllhen» zu lassen, fondern wenn man beifpielsweife Iahnwasser
lufen will, nur die bekannte und bewährte Marle «Ko8min»
u verlangen und darauf zu bestehen, da <kosimn. infolge
Mnart und Wirkung alle übrigen Mund- und gahnwasser
eit übertrifft und durch leine vorhandene andere Marle voll«

!wig ersetzt werden lann.
Flasche X 2'—. langt a»»reicheüb, erhältlich in «lpothelen, bessere» Dr°,

lericn und Parsümerien. Veueral'Repräsentanz: I^lucimililln l>e»slsr,
,!<e,i l l l , Hintere Z°llamtsstras,e 3. ("50)

R e s t e aller Arten

von Manufacturwaren |
werden staunend billig abgegeben

• * « * * • (i26) 2(j~ i

Laibach, Petersdamm Nr. 2

Conrad Schumi & Comp.
„Z-iir neuen Fa'brilc"-

« i n b i l l iges Hausmi t te l . Zur Regelung und Ausrecht.
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
seit vielen Jahrzehnten bestbelannten echten « M o l l « S e i d l i h «
P u l v e r » , die bei geringen Kosten die nachhaltigste Wirkung bei
Verdauungsbeschwerden äußern. Original »Schachtel K 2—?
Täglicher Versandt gegen Post«Nachnahme durch Apotheker
A. M o l l . l. u. l. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den «lpo.
thelcn der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. (113) 6—1

Il«aiba,eliei* JEJioyole-Olub.

Einladung
zu der

heute Mittwoch, 10. Jänner 1900
stattfindenden

I I ortall . HanptYersammlnno
Beginn 8 Uhr abends.

I Ort: Casino-Clubzimmer.

33er "VorstandL-

5r. gdjoenfelb'fdje

in Zuben, Xubcttfarbcn öon ftafpar 4 Spibauer in SBien.
grljältUci) bet ©rüber ttberl, ZaibaQ, grrattetfteatter-
gaffe. SUad) auömärtS mit Madjnaljmr. (875) 11—10

Bewäürte Hel is i -Mtss ie
wirkt sicher gegen alle Gesichts- und Hautunreinigkeiten

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
M«dio. hygien. Malousine - Seife dazu ein Stück

35 kr. — Allein-Depöt: (2476) 29

„Varia Hilf-Apotheke" des M. Leastek in Laibach.
Taglich rreimaligor Postvoraandt.

V Ä ^ - — l i ^ Laut !
^ J?&^&W höchster I

J ^P Erlaubnis

I x % : - ^ genAnnt: °* "

3 ^ahntropfen xv^^r
I «w. Kinige Tropfen auf Baumwolle in den <!£

" hohles Zahn gegeben, Btillen dessen Schmers. 3

I •' — —J x

Einladung
zum

I. {unies-Xranzchen
der Section Laibach

er Angestellten des Hotels-, Gastwirte- und Kaffee-
sieder-Gewerbes Oesterreiohs

welches

Donnerstag, den 11. Jänner 1900
im Casino-Glassalon

stattfindet.

Musikkapelle des k. und k. Infanterie-Regiments Nr. 27
Leopold II., König der Belgier.

Lnfang halb 9 Uhr. Eintritt K l '2O.

Einfache Toilette.
(106) 2-2 r > o » COZXllt*.

Saal »zur Stadt Wien",

Mittwoch, 10. Jänner 1900, 8 Uhr abends

Concert
Quartett 8cham$

Wiener Kftnstlervereiniguug für VolksmuBik, bestehend aus
den Herren Hugo Soham«, A r t h u r Bod&naky, Oik*r

Baubermann und Walther Belmont.

Proframm:
1.) Mascagni: Vorspiel sur Oper «Cavalleria msticana».
2.) Httffel: «I)»chuaiUi>, Polka sraov&ise.
B.) Felix: Das Fliederlied aus der Oper «Husarenblut».
4.) Cello-Solo.
5.) Straass: «Fledermaus»-Ouvertüre.
6.) Clarier-Solo.
7.) S. Jones: Lied der Mimosa aus «Gaisha».
8.) Hügel: «Liebesschwüre», Walter. (121)
9) Violin-Solo.

10.) Skofltc: <Künstlerlist», Walzer.
11.) Henberger: «Chambre separee», Lied aus der Operette

«Der Opernball».

12.) Strauas: «An der Bchönen blauen Donau», Walter.

KlntrlUitprei» 40 kr .

Karten im Saale „znr Stadt Wien" and am Abend des
Conoertes an der Caase.

Du Oo&oart findet b«l pdeoktes Tlf ohm itatt.

Auszüge aus Wiener ReceoiiONa.
Das «Schams-Quartett» bracJite in meisterhaftem Zu-

sammenspiel Heu bergers «Chambre separee», Strauß' «An
der schönen blauen Donau» .Felix' «Fliederlied» u.a. zu tteaör.
Der allgemeine Beifall zeigte, dass durob solche Aussahrun-
gen die Liebe zur Wiener Volksmusik in weiten Kreisen
geweckt und gestärkt wird. FremdenbUtU.

Die Leistungen des «Quartettes Schams», dessen Rein-
heit und Klarheit des Spieles bewunderungswürdig und
dessen Ensemble kaum zu Übertreff on ist, sind wahrhaft
grandios. Extrablatt.

Course an der Wiener Börse vom 9. Zänner 1900. «»«d.« »^^«°»,«....
lii!^ i ^ ! ' ^ " ^ l"'u»»iä,cr ltsfrclcii, niit Ausnahme der per Stück notierte« „Diversen Uoie" und der Venussscheine, versteh! sich <ür je loo »ronfn k,« »«»!««i.. ., ^ ».

,e iuu«ru,nn lwtierte Lour» mit dem in itro».» lluöaebrüclten Nominalbeträge der Titre« zu multiplicieren, da, «esultat durch loo zu bivibieren — « ^ ^3» «.^7 ̂  « ^ n wert ein,« <tfi«te« per Vtüll ,u ermitteln, ist b,i
. werte der nich, eingezahlte Vetra« in «bzug zu br'naen " " ' v°ll«e^hlt,n «e»<,n !ft von btm »uf b<«,e »fise er»ttte,tln

ULeNltine Stnatllschuld. 'il"» Ware

lheill, Ncnlo i» Noten Mai-
cuvrmbcr p, C. 4L'V

latüschuld der im Heich«.
'ye vertretenen Künig.

"iche und ßänder.

^V^".w^r- stN " " """

... " ' ' ^ »'/,"/.. ««,-', 8<!ll5

lchrtibungr».

V Z " ' " '" . s'o..crfrei.

(b>3,Ct) " " ^ " ' " Silber
udulftbai,!, i« ' ̂ ' ' ^ ' ^ « ^»'?l» l^4'l!.'

^ ° ' zb .T i « .2 °as l . « .WS ' l " b « „ 8 5

. '̂  lU« - loo?

Gelb Ware
Vom Vtaaie zur Zahlung

übernommene »lsenb.'Prlor.»
Obligationen.

Ellsabethbahil eun u. !l0<X> M.
4"/„ al> l<i"/„ 94 00 9» L0

ltlisabelhbahn, 40« u. 2000 M.
4"/„ S9 W — —

Franz Iuscs-Ä., «tm. »884, (blv.
Sl,) Sill,., 4"/, »« - - 9« i!«

Valizischc irarl < «udwig - Vahn,
(div. St.) Tilb. 4"/n . . . 98 - 9« A,

«jorarlbcrger Äahn, Em. «»84,
(dlv. St.) Eild., 4"/, . . . 97-»5 9?'?l

Ztaalsschuld der zänder

der ungarischen Krone.

4"/„un«, Oolbrrnle per «lasse . U7'«ü 97«!
btu. dto, per Ulllmu , . . . z»?'6ü 9?«<
4"/„ dto, Nexte in «roüenwähr.,

steuerfrei, per Cassa . , . 94 »ü 95 0!
4"/„ dto, bto. dto, per U l t imo. !»4'«ü »ü«
U»«. Lt,-Eis, Aul , Gold ><xi sl, W 7l> ux» u
blo, dlo. Silber l(»o sl. . . . !w 40 l<X)4
dto. Staats Olilia,, (Uug. Ostb.)

v. I . t»7U 0!>'ll<» UX»'
dto. i-chanlrealll.Äblüs.'ObÜa. . U«'l»(» !»i»li
dlu.Präm, « . ̂ l o o f l , — i ioon i . in« !i5> l<!l-
dto. dto. 5 50sl .^2 l»uKr. t<«i-U5 N i l - -
Iheisz i«eg.-Lose 4"/„ . . . . l »7^n 1»»--
4"/„ u»nar. Orunbentl. 'Oli l ia. »»'!»<> i»4-2
4"/„ lroat. uud slllvo«. bettn 94'l><» l»ü l,

Andere iissenll. Hnlehen.

5",„ Donau.Mcg. «nleihe l8?« . «y?-^ In«..
«nlcyci! der Stadt «örz . . ^ _ . . .
«nlehc» d. Stadt Wien . . . ,(,4.50 195 .

dlo. dlo. (Silber ob, Gold) ,««-75 ._-
dlo. dlo. (IUU4) . . , . N88N „4.
bto, dlll. (1898) . . . . U7 W 97-<

Äürleball.Anlehen, verlosb, b"/« W »0 l<x»v
4"/« «rawer Landee-Vlnlehen —- «»

Gtlb" «la«
Vftndbliese etc.

Nobcr. allg.öst.inboI.verl.4",, 9S-— 97 —
9i.'«fterr.«ande«'HhP.'«nst.4''/« 98— 99 —
Oest.'ung. Vanl 4U'/ljühr. verl.

4"/u 98'75 99 ?b
dto. dlo. üUjühr. verl. 4«/, . 98 75 99 ?b

3par<-asIe,l.»st.,«(>I.,vell.4°/, 99 1b l00 1b

Gisenbahll'pliolitäl»'
GblignNonen.

Ferbinanbs'Norbbahn Em. 1886 9^ gy 99 «y
Oesterr. iliordwestbahn . . . ,uy «0 l0? 30
Slaatsbllhn »y'bo 59 —
Südbal,,! t l»"/„v,ri,Iünn..Iull <,,9<, 7^4«

ot". l» !»"/„ 997z ,oo Lb
Ung.galiz, Bah» , ^ 7 5 „»g,^
4"/„ U>»erlia>ner Vahnen . . 99 59 llX» -

Divtlse Kos,
(per Stück).

Verzinsliche l!,s,.

»"/„ Uodencredil,Lose >tm. l880 2zg-ün »33 «
»"/„ „ " <tn>, 188» z » 3 ' - zzg45<
4"/„Do»aU'Damplsch. ,!X)si. . . >,3<».__ __._
!>"/« D°na!i.«egul.'«o!e . . . »58-!>«»«>'«

Unverzinsliche Lose.

«udap. Äasilica (Dombau) ü sl. .«. , , , ,..^,,
«lrebitlose 1,»<1 sl) . . , , ' , ° ! . ^ " " . "
lllaiy «ose 40 sl. l lM. . . . , " " ^ " " ^7
Ofcuer Lose 40 fl " . ^ " «",''
Palffy-iiole 40 fl. CM. . . . A . " " . ^
Äoth,»»reuz. Ocst.Ves „.. ,osl. ? , . ^ ' ? , . !

Rudolph Uosc 10 sl. . . . . ' " ^ " /
Nalm Lose 40 fl Z.̂ , ,^I
S<.'Vt!wi«'L°st 40 sl. . . , „(._ ,,?.
Waldsleili Luse 20 s! , A ^ ^ . ^
«rminslsch. d. »"/<, Pr.-Schuldv. ^

d. Uodenrredltanst., <tm. 1889 >^._ « . ,
Laibacher Lose . . . . . . " . " " . .

O»«lb W««
Aetien.

Transport hinter»

nehmungen.

«lussig.Iepl. Kisenb. «X> fl. . 3l? — 81» «0
»a«' u. Netrleb».««!. s. ft«bt

Strahenb. in Men lit. X . 14» 75 ,43 »ü
dto. dlo. bto. M V . . 1»8 —138 üo

«Khm. «orbbahn 1«, sl. . . Ibü'— lü? -
Äuschliehrader Eis. 500 sl. <lVl »w üo 31« «»

bto. bto, Nil. l i) «00 f l . . l»00 — 301 —
Douau Dampfschiffahrt«. »es,.

vesterr.. l>00 fl <lM, 7« 90 73 »0
DuzVobeübacher ».-«. 400 Kr. 1»S — 138 —
Ferdinand« Äiorbb, lO00«i.<l»». l»»«-?5 >»? ?ü
Lemb..<Iz,rno».. Iassy. ltisenb..

Vesellschllsl »00 fl. V- . I»7li0 138Ü0
iiloyb, Oest.. Irleft, 500 fl. «M. ?7X^ 7« «1
oesterr. «orbmeftb. »00 f l . S. 118— ,,»l^)

dlo. bto. slit, l l) »00 sl. V. 1»» l!ü ,«3 ?ü
Prag Duzer «tlsenb, 100 flabgf». l» 50 9, «u
Llaatieisenbahn iil»O sl, O, . 1«3 «0'lkl»-»«
Tüdbahn il»0 fl, G »5-»«0 »g —
Lüdiiorbb Verb,.«. »oo f l lV l . 9« 50 9 « «
Tramway Ges., NeueWr., Prio-

ri<ä!»'Act>s!! «<x» sl. l l» — l i3 —
Una.naliz, lti!ri,b. i!0Osl. Silber 104̂ 50 105 —
Una Westb.(«aab.VrazM0sl.K. «07 5V — -
Mener U«c»lb»hnen. »ct..«es. —— — ̂

Danken

«Nlllo vest Vanl »00 fl. . . 1«4-«5 ,»4 ?l
Bantverein, Wiener, »0V f l , . l»5 4« »3« -
ittodcr. «nft.. 0esl.. »00 / l . V. »41 — »4«-
«lrdt ^llnft, s Hand. u. ». 1«0fi. — - ! — -

bto dto. per Ultimo . . . »»» ?N »23 -
<lr,ditb»nl, «Na. »n«, »0Usl. . ,t»'—1«5<
Depositenbanl, «llla., »00 fl. . , l i — 11, 5<
««compte Ges., Nbröst.. «)0 f l . 144—145
Vill» u.llassenv., Wiener, »oyfl. i»8 — 1l»0 -
Hypothelb., 0eft., »00fl.»0°/.<l 111«« i» I -

»«U> » « «

>s,err..un«ar. «»nl, «00 fl. . l « 10 „ , -
Un,°nl»nl »00 fl. !^ .« '?!„.
«erl.hr.banl. «ll« , l«, fl. . ! ü - ! " "

nehmunzen.

«auges., «a«. 0ft, ,00 fl. . . W - - « _
«tgNbier «tistn- und VlahLInd.

>n Wien ,<x» f l , . . . ^ ^. ^ , ^
<ti!enl,<,bn»..Leii>, ,»?s»,. ,ou,l ,74 - ,7«
..«Ibemühl", Pap.,rs. u «><5. »5 5X» »n «.
Lifsliinr! Bi«u,ls, ,W sl ,<" ' - /
MontanHsjslljch.. Oeft.alpine
Planer Eilen Ind.'Gel. »00 sl
Salaolar,. Steinlohlen ,00 fl. !»«. :
,,Vchlb„Imüh!", Papiers, »00fl. , 7^ b<» ,.
„Btfyrerm/'. Papiers u !» ^». « , - ,,,,
Irisailer ttohlenn, Ve! 70 fl. »»«'-.!«,>,
Wafssns .<» ,0ef< iüWiei'.lOOfl. »84 — 1«, -
Waggon Leihans«, «U«, !n Peft,

4"0 » l «?,—»?» —
w r . «augesellschast >o<» sl . . o i - ,o> —
wienerderger Zie«el«c<i,«^Vss. »»» — »»» -

Devisen.
Kurze 3tcht,n,

«lmftertmm »00 85 »o> c»l>
Deutsche Plütz, 1,8»«,,«!,ü
Uonbon ,4» 45 «4L «5
Pari» 9K,<> ^ , ^
Gt. Petersbur, _ _ ^ " l .

Dalulen.

Ducaten , , .4 . , , . .
»Ossranci^lülle . . , „»« " . "
Deutsch, «eich«ban,n°te» . .' »tz w^ , " «

Nl«^""."'""' ' ' ' «H "A
«U»tl.«,ten ,.zz > , . „

' ^ ^ ! ^ ^ ! ^5,?!^s«5 ' - " ^ « w « « . w Ä ^ m ^ . ^ 7 ^


